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 Die Sonne stand hoch am Himmel. Golden glänzte das Korn auf den Feldern. Die Bauern waren gerade mit der Ernte beschäftigt, als plötzlich ein lauter Schrei alle in Angst und Schrecken versetzte.


 »Die Barbaren kommen!«


 Es war lange her, dass das letzte Mal ein solcher Ruf ertönt war, doch jeder wusste, was er bedeutete. Frauen und Männer, Greise und Kinder, alle liefen um ihr Leben, während man in der Ferne bereits die Horde der Barbaren anrücken sah.


 Sie kamen auf Pferden. Rasch wie der Wind näherten sich die Barbaren der von einem Wall umringten Siedlung.


 Als sie näherkamen, ließen die Hufe der Pferde den Boden erbeben. Wer jetzt noch draußen war, den erwartete keine Gnade. Doch auch hinter Palisaden herrschte Panik.


 »Prinzessin Violetta! Wir müssen fliehen! Die wenigen Männer hier werden diese Horden nie aufhalten!«, rief Antonia.


 »Aber wo sollen wir hin?«


 »Nach Cumbria! Dort hat Euer Vater viele Soldaten, die uns helfen können.«


 Violetta sah zu ihrer Amme und nickte. Sie wusste, dass die Frau recht hatte. Inzwischen waren vor den Palisaden bereits Kampfgeräusche zu hören. Die Prinzessin drehte sich um und sah, wie die Männer ihrer eigenen Standarte den Kampf gegen die Barbarenhorde aufnahmen. Es waren tapfere Soldaten, die sie als Eskorte begleiteten. Doch gegen die Übermacht der wilden Berserker hatten sie keine Chance.


 »Kommt, Hoheit! Zu den Pferden! Wir müssen die Gelegenheit nutzen und davonreiten, solange die Feinde noch am Wall kämpfen!«


 Antonia fasste das Mädchen am Handgelenk und zog es mit sich.


  


 Die Pferde standen abgesattelt im Stall und fraßen frisches Heu. Sie hatten bereits einen halben Tagesritt hinter sich und wirkten mürrisch, als Violetta und ihre Amme sie erneut sattelten.


 »Hätten wir doch nur nicht hier unser Nachtlager aufgeschlagen!«, jammerte Antonia.


 Die junge Frau zitterte vor Angst, als sie ihrer Herrin in den Sattel half.


 »Wir werden es schon schaffen«, meinte die Prinzessin, als plötzlich eine hünenhafte Gestalt im Tor stand.


 Die Barbaren hatten die Palisaden überwunden.


 »Flieht Prinzessin!«, brüllte Antonia und ergriff eine Forke.


 Violette folgte der Anweisung instinktiv und trieb ihr Pferd an, während sich die Amme mit einem Wutschrei der Verzweiflung auf den Mann stürzte.


  


 Hermann hatte schon viele seltsame Erlebnisse im Kampf gehabt. Dass eine zierliche Frau mit rabenschwarzem Haar und einer Forke in der Hand auf ihn zustürmte, als sei sie ein wilder Stier, war ihm jedoch neu.


 Kriegsgewandt wich der Hüne ihrem Stich aus und riss ihr den Spieß aus der Hand. Mit einem Griff an ihre Kehle packte der Barbar die Schwarzhaarige und hob sie in die Luft, als wäre sie ohne Gewicht.


 Erschrocken und nach Luft ringend röchelte die junge Frau. Ihre Augen weiteten sich, während er sie neugierig musterte. Sie trug nicht die üblichen Kleider der Bauern und Sklaven, denen er sonst gegenüberstand. Er warf die Forke ins Heu und streifte mit seinen Fingern über ihre weiblichen Rundungen.


 Der Stoff ihrer Kleidung war aus edler Seide. Selten und begehrt. Hermann konnte deutlich die üppigen Rundungen der Schwarzhaarigen spüren und genoss das Gefühl, welches ihn durchlief. Die Frau selbst kam wohl aus dem Süden und ihre energische Gegenwehr reizte den Barbaren. Von Geilheit getrieben warf er die zappelnde Schönheit über einen Heuballen.


  


 Antonia rang keuchend nach Luft, als sie bäuchlings abgelegt wurde. Sie ahnte, was der Berserker mit ihr vorhatte, doch sie wusste auch, dass Widerstand zwecklos war. Im Gegenteil. Wenn er mit ihr beschäftigt war, vergaß er vielleicht die flüchtende Prinzessin.
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